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Vergesellschaftung und Bodenverhältnisse an einem 
bemerkenswerten Vorkommen von Pedicularis sylvatica 
(Scrophulariaceae) in der Kreuzeck-Gruppe (Kärnten)

Von

Andreas BOHNER10

A b s t r a c t : Habitat (phytocoenology and soil) conditions of a remarkably isolated occurrence of 
Pedicularis sylvatica (Scrophulariaceae) in Carinthia (Eastem Alps).
In the mountain ränge "Kreuzeck-Gruppe" (Eastem Alps, Austria, Carinthia) a population of Pedicu­
laris sylvatica occurs in a temporarily moist Nardus stricta turf at an altitude of 1700 m s. m. This 
locality lies outside the continuous ränge of the species being absent from most of the Austrian Alps. 
The habitat, especially soil chemistry, and the phytosociological and phytogeographical positions are 
discussed: the soil is an "Alpine Pseudogley", the community is described as Homogyno alpinae-Nar- 
detum, subass. of Carex nigra, variant o f Trifolium repens with Maianthemum bifolium.

1. Einleitung
Pedicularis sylvatica (subsp. sylvatica), das Wald-Läusekraut, wurde von Z w a n d e r  (1979) 
erstmals für Kämten nachgewiesen. Das Wald-Läusekraut kommt in Kärnten nur an zwei 
Fundorten in der Kreuzeck-Gruppe vor ( H a r t l  & al. 1992). Der eine Fundort liegt auf der 
Oberberger Alm oberhalb der Ortschaft Berg im Drautal im Quadranten 9244/2 (ÖK 1 
50 000, Blatt 181 Obervellach). Der von Z w a n d e r  (1979) beschriebene Fundort liegt zw i­
schen der Oberberger Alm und der Emberger Alm N oberhalb von Greifenburg. Die beiden 
Fundorte sind etwa 1,5 km Luftlinie voneinander entfernt. Das Vorkommen in der Kreuzeck- 
Gruppe ist wegen der Höhenlage und aus arealkundlicher Sicht bemerkenswert.
Mit dieser Arbeit wird nun einer der beiden Kärntner Gebirgsbiotope mit Pedicularis sylva­
tica untersucht. Leider konnte bisher nur der Fundort auf der Oberberger Alm näher pflanzen­
soziologisch und bodenkundlich analysiert werden.

2. Material und Methoden
Die Vegetationsaufnahme erfolgte nach der Methode Braun-Blanquet. Die Benennung der Pflanzen­
sippen richtet sich nach ADLER & al. (1994). Die Zuordnung der einzelnen Arten zu den Vegetati­
onseinheiten erfolgt weitgehend nach OBERDÖRFER (1994), weil für Österreich derzeit kein ver­
gleichbares Werk vorhanden ist. Der pH-Wert (CaCl2) wurde im Gelände an feldfrischen Bodenpro­
ben ermittelt. Die BaCl2-austauschbaren Alkali- und Erdalkalibasen (Ca, Mg, K, Na) und die BaCI,- 
austauschbaren Sesquioxide (Al, Fe, Mn) wurden von luftgetrockneten Bodenproben mittels AAS 
bestimmt. Mit einem BaCl2-Auszug werden gelöste, wasserlösliche und BaCl2-austauschbare Ele­

10 Herrn Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Erwin Lichtenegger zum 70. Geburtstag gewidmet.
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mente zusammen erfaßt (potentiell pflanzenverfügbare Elemente). Es wurde nur der Oberboden un­
tersucht. Der Humus wurde durch Naßoxidation ermittelt.

3. Die Vergesellschaftung am Fundort Oberberger Alm
Der Fundort der Pedicularis sylvatica  liegt auf der Oberberger Alm im Quadranten 9244/2 
im südwestlichen Teil der Kreuzeck-Gruppe in West-Kämten. Pedicularis sylvatica  kommt 
hier nur an einer einzigen Stelle in Waldrandnähe vor. Die Population umfaßt etwa 20 Indi­
viduen auf rund 100 m 2 Der Standort ist eine höhengestaffelte Umtriebsweide. Das Vieh be­
findet sich während der Auftriebphase Ende Juni und während der Abtriebphase im Septem­
ber für etwa 14 Tage im Bereich der Aufnahmefläche. Die spärlichen Pfeifengras-Horste zei­
gen an, daß der Standort nicht allzu intensiv beweidet wird. Das Wald-Läusekraut wird vom  
Galtvieh (= Jungvieh) nicht gefressen.
Der untersuchte Bestand (Tab. 1) wird wegen des Fehlens einiger wichtiger Nardion-Arten (in 
der Syntaxonomie etwa O b er d o r fe rs  1994) in Anlehnung an E llm a u e r  (1993) dem Ho- 
mogyno alpinae-Nardetum (Nardo-Agrostion tenuis) zugeordnet. Mit der Bezeichnung „Sub- 
assoziation von Carex nigra“ soll auf die nivigene (= schneebedingte) Staufeuchte und 
Hangwasserunterzügigkeit11 hingewiesen werden. Diese wird floristisch durch Arten der Ge­
sellschaften Caricion fuscae, Caricetalia fuscae, Scheuchzerio-Caricetea fuscae, Calthion und 
Molinietalia angezeigt. Deschampsia cespitosa  beispielsweise ist ein exzellenter Zeiger für 
W echselfeuchtigkeit und Hangwasserunterzügigkeit; auch Carex leporina  bevorzugt wechsel­
feuchte Standorte. D ie Rasenschmiele ist auf Grund ihrer Wurzelanatomie bestens an solche 
Standorte angepaßt: Das Außen- und Innenrindenparenchym ist stark verdickt; das Mittelrin­
denparenchym zeigt Auflösungserscheinungen, wodurch der Luftaustausch zwischen Wurzel 
und Sproß erleichtert wird (K u tsc h er a  & L ich ten eg g er  1982; M. S ob otik , mündl.). A uf 
die zeitweilige Beweidung weisen vor allem Arten des Cynosurion, des Poion alpinae, der 
Arrhenatheretalia und der Molinio-Arrhenatheretea hin. Dies soll mit der Bezeichnung „Tri­
folium  re/jetfs-Variante“ berücksichtigt werden. Mit der Bezeichnung „Maianthemum bifo- 
//wm-Ausbildung“ soll auf den Reichtum an Piceion- und Piceetalia-Arten aufmerksam ge­
macht werden, der von der Waldrandlage herrührt.

Tab. 1: Vegetationsaufnahme des Biotops mit Pedicularis sylvatica
Oberberger Alm 
1700 m 
rund 12° OSO 
unterer Mittelhang 
Granatglimmerschiefer 
Alpiner Pseudogley 
24. 6 ., 1. 8 . ,  17. 8 . 1996 
17. 8 . 1996 
50 m2 
97%

Ort:
Seehöhe:
Hangneigung/Exposition:
Mesorelief:
Muttergestein:
Bodentyp:
Datum der Vegetationsaufnahmen:
Datum der Bodenprobennahme:
Aufnahmefläche:
V egetationsdeckung:
Artenzahl Fam- und Blütenpflanzen-Arten: 54 
Artenzahl Moose: 5
Pflanzengesellschaft: Homogyno alpinae-Nardetum, Subassoziation von Carex

nigra, Trifolium repens-Variante, Maianthemum bifo- 
lium-Ausbildung

"„unterzügig“: sehr schwache Vergleyung im Unterboden durch Hangzugwasser.
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Wasserhaushalt: nivigen staufeucht, unterzügig
Nardion-Arten
Anthoxcmthum alpinum 1.2
Euphrasia picta  1.2
Potentilla aurea 1.1
Geum montanwn 1.1
Gentiana acaulis +.2
Phyteuma persicifolium +
Pseudorchis albida +
Leontodon helveticus +
Campanula barbata r
Nardetalia-Arten
Nardus stricta 3.2
Arnica montana 1.2
Carex pallescens 1.2
Carex leporina 1.2
Gnaphalium sylvaticum +.2
Ranunculus nemorosus +
Stellaria graminea +
Campanula scheuchzeri r
Nardo-Callunetea-Arten
Potentilla erecta 2.1
Calluna vulgaris 1.2
Polygala chamaebuxus 1.2
Carex pilulifera 1 .2
Veronica officinalis 1.2
Luzula multißora s. 1. 1.1
Danthonia decumbens subsp. decumbens

+.2

Caricion fuscae-Arten
Carex echinata 1 .2
Viola palustris 1.1
Caricetalia fuscae-Art
Pedicularis svlvatica 1.1

Scheuchzerio-Caricetea fuscae-Art
Carex nigra
Calthion-Art
Juncus effusus 1 .2
Cynosurion-Art
Trifolium repens subsp. repens 2.3
Poion alpinae-Art
Phleum rhaeticum 1 .2

Polygono-T risetion-Arten
Crocus albiflorus 1 .1
Soldanella alpina +.2
Arrhenatheretalia-Arten
Cerastium holosteoides 1.2
Agrostis capillaris 1. 1
Veronica chamaedrys subsp. chamaedrys

+.2
Molinietalia-Arten
Deschampsia cespitosa 1.2
Molinia caerulea +.2
Molino-Arrhenatheretea-Arten
Trifolium pratense subsp. pratense 1.2 
Prunella vulgaris 1.2
Euphrasia officinalis subsp. rostkoviana

1.2
Ranunculus acris subsp. acris +
Adenostylion-Art
Silene vulgaris subsp. vulgaris +.2
Adenostyletalia-Arten
Rumex alpestris 1 . 1
Piceion-Art
Homogyne alpina 2.1
Piceetalia-Arten
Vaccinium vitis-idaea 1.2
Vaccinium myrtillus 1.2
Vaccinium gaultherioides 1.2
Maianthemum bifolium 1. 1
Vaccinio-Piceetea-Art
Avenella flexuosa 1.2
Sonstige
Festuca rubra agg. 1.2
Hieracium cf. sphaerocephalum 1.2
Hieracium cf. lachenalii +
Achillea millefolium agg. r
Moose
Polytrichum perigoniale 1 .1
Plagiothecium cavifolium +.2
Cephalozia lunulifolia +.2
Pellia epiphylla +.2
Pleurozium schreberi +
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Tab. 2. Bodenchemische Kennwerte vom Fundort Oberberger Alm.

Horizont Humus pH BaCl2 -Auszug (mmol Ionenäquivalent / kg luftgetrockneter Feinboden)
% CaCl2 Ca Mg K Na £i+ AI Fe Mn £s £

A
absolut

% 41,5
3,9 50,8

56,5
2 0 , 0
2 2 , 2

18,1
2 0 , 1

1,1
1 ,2

90.0
1 0 0 .0

46,6
82,5

8,9
15,8

1 ,0
1,7

56,5
1 0 0 , 0

146,5

absolut
% 8,5

3,9 1 0 , 0
62,9

4,0
25,2

1.7
10.7

0 , 2
1 ,2

15,9
1 0 0 ,0

38,4
94,9

1 ,8
4,4

0,3
0,7

40,5
1 0 0 , 0

56,4

Horizont Ca % 

£
Mg % 

£
K+Na

%
£

£s%
£

Al % 

£
A
% 34,6 13,7 13,1 38,6 31,8
P
% 17,7 7,1 3,4 71,8 6 8 ,1

4. Die Bodenverhältnisse am Fundort Oberberger Alm
Der Boden (Tab. 2) wird wegen der aktuellen Dynamik als Alpiner Pseudoglev bezeichnet. 
Holzkohlenreste im Boden weisen auf eine Brandrodung hin.
Der stark durchwurzelte Oberboden ist aus bodenchemischer Sicht bereits ein Extremstandort. 
Die Ca-Sättigung12 (Ca% I )  macht im A-Horizont (0 bis 4 -5  cm) nur mehr 35% und im P- 
Horizont (4-5  bis 10-11 cm) lediglich 18% der BaCl2-austauschbaren Alkali- und Erdalkali­
basen sowie Sesquioxiden (£ i+ + £ s = £ ) aus! Die Alkali-Sättigung (K+Na% £) beträgt im A- 
Horizont bereits 13% und im P-Horizont 3% (Tab. 2)! Der pH-Wert (CaCl2) und die hohe Al- 
Sättigung (Al% £  = 32% im A-Horizont; 6 8 % im P-Horizont) zeigen an, daß sich der Boden 
bereits im ökologisch ungünstigen Al-Pufferbereich befindet.
Dazu vorweg einige allgemeinere Überlegungen:
Säuren werden im Boden ständig produziert: beim Abbau der Bestandesabfälle werden vor 
allem Kohlensäure, Salpetersäure, Schwefelsäure und organische Säuren gebildet. Außerdem 
werden den Gebirgsböden mit dem Niederschlag Säuren (insbesondere Schwefel- und Salpe­
tersäure) zugeführt. Der Boden puffert diese Säuren ab. Ein wesentlicher Puffermechanismus 
ist die Silikatverwitterung. Bei der Verwitterung des Granatglimmerschiefers werden laufend 
Protonen konsumiert und Nähr- und Schadelemente freigesetzt. Glimmermineralien geben vor 
allem K+ ab, eine relativ hohe K-Sättigung im Boden ist die Folge. Ein weiterer wichtiger 
Puffermechanismus ist der Austausch basischer Kationen (Austauschpuffer im Sinne von 
U lr ic h  1981, Pufferung an variabler Ladung im Sinne von S ch w ertm a n n  & al. 1987). Kar­
bonatfreie, humusreiche Gebirgsböden puffern Säureimpulse vor allem durch Ca-Desorption 
und Protonenbindung ab (R/Ca + 2 H+ <==> R-H2 + Ca2+) (B oh n er  1997a, 1998a). Im Al- 
Pufferbereich (pH 4 ,2 -3 ,2 ) werden Protonen durch Auflösung von anorganischen Al-Verbin- 
dungen verbraucht (z. B. Al(OH ) 3 + 3H+ ==> A l3+ + 3H 20 ) . Durch Protolyse wird komple- 
xiertes Al von der organischen Boden-Festphase freigesetzt (R-Al + 3 H+ <==> R-H 3 + A l3+). 
A uf Grund dieser Pufferreaktionen wird potentiell phytotoxisches Al mobilisiert. Al-Ionen

12 „Sättigung“ im bodenkundlichen Sinn = prozentualer Anteil an der Summe austauschbarer 
Kationen!
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und Protonen werden am Sorptionskomplex selektiv vor allem auf Kosten von Ca2+ gebun­
den. Aus diesen Gründen sinkt im Boden mit zunehmender Bodenversauerung die Ca-Sätti- 
gung, während die Al-Sättigung steigt (B ohner 1998a, b). W egen der starken Ca-Desorption 
nimmt mit sinkendem pH-Wert auch die Alkali-Sättigung (K + Na% E;+) leicht zu (B ohner  
1998a, b). Dieser Prozeß -  Abnahme der Ca-Sättigung, Anstieg der Alkali-Sättigung -  wird 
von SOLAR (1972) „alpine Solodierung“ genannt. F. S o la r  (mündl.) begründet das Solodie- 
rungssproblem vor allem mit der hohen Zersetzungsstabilität der Alkali-Silikate im sauren 
pH-Bereich und mit externen Alkali-Einträgen (Niederschlag, Flugstaub).
Eine alpine Solodierung ist aus almwirtschaftlicher Sicht nicht wünschenswert, denn das Bo­
dengefüge und der Humus werden destabilisiert (B ohner  1998a, b). Mit abnehmender Ca- 
Sättigung und zunehmender Alkali-Sättigung treten vermehrt wasserlösliche organische Sub­
stanzen im Boden auf. Diese mobilisieren Al-Ionen und Schwermetalle durch metallorgani­
sche Komplexbildung (B ohner 1998a). Die Mn- und Fe-Konzentration steigt in der Boden­
lösung -  bei Vorliegen reagibler Mn- und Fe-Verbindungen -  mit sinkendem pH-Wert und 
mit der Negativierung des Redoxpotentials stark an. Während der nivigenen Staufeuchte- 
Phase ist mit einer höheren Mn- und Fe-Konzentration in der Bodenlösung zu rechnen.
Vor allem Al- und Mn-Toxizität ist für die Gebirgspflanzen von Bedeutung. Eine detaillierte 
Darstellung findet sich bei B ohner (1998a). A uf solodierten Gebirgsböden im Al-Puffer- 
bereich (pH 4 ,2-3 ,2 ) können nur calcifuge Arten wachsen, weil sie die unausgewogene Stoff­
zusammensetzung im Boden (relativer Alkali- und Sesquioxid-Überschuß sowie komple­
mentärer relativer Erdalkali-Mangel) aushalten. Basiphile Arten und anspruchsvolle Futter­
pflanzen (z. B. Leguminosen und P oa alpina) können in erster Linie wegen der gehemmten 
Mg- und Ca-Aufnahme nicht gedeihen (BOHNER 1998a). Hingegen kommt beispielsweise der 
Bürstling (Nardus stricta) mit der unausgewogenen Stoffzusammensetzung im Boden gut 
zurecht. Je stärker der relative Alkali- und Sesquioxid-Überschuß und der komplementäre 
relative Erdalkali-Mangel im Boden ausgebildet ist, desto wirksamer wird er für die Vegeta­
tion, sofern der Standort gut belichtet und der Gehalt an pflanzenverfügbarem Stickstoff rela­
tiv niedrig ist (BOHNER 1998a). Bei höherem Gehalt an pflanzenverfügbarem Stickstoff wer­
den hingegen Rot-Straußgras (Agrostis capillaris) und Rot-Schwingel (Festuca rubra agg.) 
Hauptbestandsbildner.
Anspruchsvolle Nährstoffzeiger wie z. B. Trifolium pratense  können sich in „extremen“ 
Bürstlingsrasen nur auf Kuhfladen-Geilstellen behaupten (die soziologisch natürlich nicht 
zum Bürstlingsrasen gehören), weil hier der Boden vor allem mit Ca und Mg angereichert ist 
(B ohner 1998a).
Auch die calcifuge Pedicularis sylvatica  verträgt die unausgewogene Stoffzusammensetzung 
in stark versauerten, sesquioxidreichen, solodierten Gebirgsböden gut, sie ist offensichtlich 
bestens angepaßt. Calcifuge Arten halten demgegenüber in erster Linie einen absoluten und 
relativen Ca-Überschuß in der Bodenlösung nicht aus (Kn a pp 1953, G igon 1983, Larcher 
1994, BOHNER 1998a). Nach Klapp (1965) wird Pedicularis sylvatica  durch Kalkdüngung 
zum Verschwinden gebracht.
In versauerten, staufeuchten Böden kann es zu einer höheren H2S-Belastung in der Bodenluft 
kommen. H 2S wirkt schon in geringer Konzentration auf die Wurzeln vieler Pflanzen stark 
giftig ( S c h e f f e r  &  S c h a c h t s c h a b e l  1989). Das Wald-Läusekraut scheint gegenüber H2 S 
nicht besonders empfindlich zu sein.
Aus diesen Befunden wird verständlich, daß Pedicularis sylvatica  als Kennart für wechsel­
feuchte bis feuchte Nardeten gilt.
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5. Zur Phytographie der Pedicularis sylvatica
Das W ald-Läusekraut in der Kreuzeckgruppe w eist -  im G egensatz zur Bestimmungsliteratur 
(M ayer  1972, Hartl 1969, Hess & al. 1980, Pignatti 1982, B inz & H eitz 1990, Ober­
dörfer 1994, A dler & al. 1994, Rothmaler 1996, La u ber  & W ag n er  1996, S ebald  & al. 
1996) -  eine bewim perte Kronen-Unterlippe auf. Darauf hat bereits Zw ander  (1979) hinge­
wiesen. N ach M elzer (schriftl. Mitt. an H. Z w ander) tritt dieses Merkmal auch bei Pflanzen  
aus Niederösterreich auf. M. A. F ischer (briefl. M itt.) hat stichprobenweise Herbarbelege aus 
dem gesam ten Areal bezüglich d ieses M erkmals durchgesehen und dabei festgestellt, daß die 
Unterlippe der Krone sehr oft kurz, aber deutlich bewimpert ist. Charakteristisch für das 
Wald-Läusekraut sind vor allem  die niederliegenden bis aufsteigenden seitlichen Blühtriebe 
und der ungleich-5zähnige K elch (vgl. z. B. A dler  & al. 1994).

6. Zur Standortsökologie
Unklar bleibt, warum Pedicularis sylvatica  ausgerechnet und -  nach bisheriger Kenntnis -  
ausschließlich an den beiden Stellen in der Kreuzeck-Gruppe vorkommt. Denn stark versau­
erte, sesquioxidreiche Alpine Pseudogleye und nivigen staufeuchte, unterzügige Bürstlings- 
rasen kommen in silikatischen Gebirgen, somit in den ausgedehnten österreichischen Zen­
tralalpen relativ häufig vor.
Hess & al. (1980) geben für Pedicularis sylvatica  folgenden Standort an: „kollin und mon­
tan; nasse, saure Torfboden, Übergangsmoore, feuchte W eiden“. O berdörfer  (1994) nennt 
folgende Standortsansprüche: „in Flach- und Quellmooren, in Binsengesellschaften oder 
feuchten Borstgrasrasen [= österr. Bürstlingsrasen; Anm. A. B.]; auf stau- und sickemassen, 
wechselfeuchten, nährstoff- und basenarmen, sauren, torfig-humosen Sumpf- oder Sandböden. 
Ebene bis mittlere Gebirgslagen (Silikatgebiete), Alpen bis 1100 m ..., in Trocken- und Wär­
megebieten selten oder fehlend“

7. Zur Chorologie
Pedicularis sylvatica {subsp. sylvatica) kom m t in Österreich in den A lpen sonst nur in Vor­
arlberg vor, und zwar selten, da in der „Roten Liste“ (NEUNER & Polatschek  1997: 787) mit 
Gefährdungsgrad 1 („vom  Aussterben bedroht“) bewertet -  dies allerdings in auffälligem  U n­
terschied zu Grabh err  & Polatschek  (1986: 223), w o die Art als nicht gefährdet auf­
scheint. D iese V orkom m en sind von der Kreuzeck-Gruppe etwa 240  km entfernt. Sonst findet 
sich Pedicularis sylvatica  nur außerhalb der Alpen, und zwar im G ebiet der Böhm ischen  
M asse (im  W aldviertel in Niederösterreich und im M ühlviertel in Oberösterreich, etwa 190 
km entfernt). D ie Gesamtverbreitung der Subspezies erstreckt sich über W esteuropa und das 
westliche M itteleuropa sow ie  das südw estliche Nordeuropa; ihr Areal ist deutlich ozeanisch  
(Ozeanitätsgrade 1 -2 ) (R othmaler 1996; M eusel 1978: 244, Karte 405a). Laut S eitter 
( 1977) fehlt die Art im Fürstentum Liechtenstein. In der Schw eiz kom m t sie nur am Nordrand 
der Alpen (nördliche Voralpen) und im Jura vor; in den inneren und den Südalpen hingegen  
fehlt sie (W elten &  Suttner  1982: 1552). Auch in den Ostalpen w eist sie  am Nordrand, in 
Oberbayem, mehrere Fundpunkte auf, einige hart an der Tiroler Grenze (S chönfelder  & 
B resinsky  1990: 469, Karte 1556), sodaß das völlige Fehlen in Tirol (N euner  & Pola­
tschek 1997) eigentlich verwundert, aber wohl mit ihrer Bindung an ausgeprägt ozeanische  
Klimalagen (regenreiche Nordstau-Lagen des Alpenrandes) zu erklären ist.
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Nun werden aber außerdem für Nord-Italien mehrere verstreute Vorkom m en angegeben: in 
der Karte bei M eusel  (1978: 405a), bei Hess & al. (1980: 224: „Veltlin und Com erseege- 
biet“), und auch bei P ignatti (1982: 597-598) wird die Art für die 3 R egionen Piemont, 
Lombardei und V eneto angegeben. O ffensichtlich diesen Angaben zufolge meint Zw ander  
(1979), daß das neue, isolierte Kärntner Vorkom m en das nördliche Teilareal (nördlich der 
Donau) mit dem südlichen Teilareal (Nord-Italien) verbinde. Liest man allerdings Pignattis 
(1. c .) Anmerkung, stellt sich die Angelegenheit gänzlich anders dar: Säm tliche italienische 
Fundpunkte sind anzuzw eifeln, keiner ist belegt, ein ige sind schon seit alter Zeit fraglich. 
P ignatti (1. c.) resümiert (übersetzt): „Sie scheint seit etwa einem  Jahrhundert nicht mehr 
beobachtet worden zu sein und ist an vielen  Orten vielleicht erloschen, falls es sich nicht 
überhaupt um V erw echslung mit Pedicularis palustris handelt.“ A uch in der R egion Friaul- 
Julisch V enetien fehlt P sylvatica  (Poldini 1991).

8. Gefährdung und Naturschutz in Kärnten
Pedicularis sylvatica  ist in der "Roten Liste gefährdeter Farn- und Blütenpflanzen Kärntens" 
(Kniely  & al. 1995) in die Gefährdungsstufe 2 (stark gefährdet) gereiht, und außerdem ge­
setzlich „vollkommen geschützt“ In der „Roten Liste gefährdeter Farn- und Blütenpflanzen 
Österreichs“ (N iklfeld & al. 1986) erscheint das Wald-Läusekraut in der Stufe 3 (gefährdet) 
mit regional stärkerer Gefährdung im Alpengebiet. A uf Grund der Seltenheit in Kämten und 
Österreich ist der Fortbestand der Wald-Läusekraut-Population in der Kreuzeck-Gruppe wün­
schenswert.
Das Auflassen der Almbewirtschaftung würde auf der Oberberger Alm längerfristig dazu fuh­
ren, daß der nivigen staufeuchte, unterzügige Bürstlingsrasen von einem Fichten-Lärchen- 
Wald ersetzt wird. In diesem Fall wäre der Fortbestand der lichtbedürftigen Wald-Läusekraut- 
Population gefährdet. Wie in vergleichbaren anderen Fällen (vgl. z. B. B ohner 1997b) gilt 
auch hier: Nur durch eine standortgerechte Almbewirtschaftung kann diese floristische Kost­
barkeit langfristig in der Kreuzeck-Gruppe überleben. Auch durch Kalkung, starke Aufdün­
gung, frühzeitige Mähnutzung und Intensivbeweidung würde das Wald-Läusekraut ver­
schwinden.
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